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Herrn Dr. SIEGFRIED WOIKE gewidmet. 

Zusammenfassung 

Die Dynamik der Entwicklung des Neophyten Seiiecio iilnequideris DC. (Schmalblättriges Greiskraut) 
am Sandberg in der Hildener Heide (Hilden und Haan, Rheinland) wurde in den Jahren 1993 bis 1997 
untersucht. S. i. besiedelt relativ trockene, waldfreie Freiflächen im Bereich von Zwergstrauchheiden 
und Rasen, selten auch Adlerfarnherden. Diese Freiflächen wurden durch anthropogene Aktivitäten auf 
und neben den Wegen geschaffen: vor allem durch Wandern, Joggen, Schlittenfahren; daneben auch 
durch die Anlage von neuen Zäunen und von Heidesaatflächen. In dem 24 ha großen Untersuchungs- 
gebiet nahm die Zahl der 25m2-Flächen mit S. i. im Zeitraum 1993 bis 1997 von 12 auf 178 zu, die der 
Im2-Flächen von 15 auf 797. S. i. wird jedoch nur selten bestandsbildend. Ein Neophyteripioblerii be- 
steht nicht. 

Abstract 

In this paper the dynamics of distribution is analyzed of the neophyte plant Serzecio iriaeqrliderls DC. in 
the Sandberg area in the Hildener Heide (Hilden Heath; Hilden and Haan, Rhineland) in the years 1993 
to 1997. S. i. prefers relatively dry, treeless sites. The surrounding vegetation consists of Calluiia vulgaiis 
heath or is dominated by different species of Ponceae or, in rare cases, of Pteridiurll aqliilitilir~i. S. i. 
needs sites witliout further vegetation, which exist due to human activities on and besides paths: walking, 
jogging, siedging. Less important is the construction of new fences and the preparation and cultivation 
of new sites for Calluria vulgaiis heath. The research area has an extension of 24 ha. During the fife- 
year research period the number of 25m2-patches with S. i. increased from 12 to 178, the number of lm2- 
patches increased from 15 to 797. However, oniy in rare cases S. i. was able to become the dominant 
species. There is no such thing like a rleophyte problerii. 

1) Fragestellung 

Das in Südafrika beheimatete mehrjährige Sel~ecio irlaeqziiclel~s DC. (Schmalblättriges 
Greiskraut) gehört zur Wolladventivflora und wurde in Europa erstmals 1889 beob- 
achtet. Seit etwa 1950 breitet es sich in Kontinentaleuropa von fünf Zentren aus: 



Mazamet (zwischen Toulouse und Narbonne gelegen), Calais, Verona, Liege und 
Bremen. In Großbritannien sind verschiedene Gebiete in Südschottland und Eng- 
land zu nennen (WERNER et al. 1991, 74; WERNER 1993, 238). Orte der 
Wollverladung, -1agerung und -verarbeitung sind zunächst bevorzugte Standorte. So 
wurde die Pflanze 1922 und 1924 im Umkreis einer Baumwollspinnerei in Essen- 
Kettwig festgestellt und irrtümlich als Serzecio laut~is (SOLAND. ex FORSTER) A. 
RICHARD beschrieben (BONTE 1929,146,240). Sie konnte sich jedochnicht durch- 
setzten. 

Das Rheinland wurde in den siebziger und achtziger Jahren wahrscheinlich von Liege 
aus besiedelt. Zwischenstationen waren die Halden des Aachener Steinkohlenre- 
viers und des Rheinischen Braunkohlenreviers (WERNER et al. 1991, 74; WER- 
NER 1993, 238). LADEWIG (1975, 141) beobachtete S. i. im Zeitraum 1971-73 in 
Stürzelberg (Kreis Neuss), südlich von Düsseldorf (siehe Abb. 1). Die Erstmeldung 
für den Kreis Mettmann lieferte 1976 KUTZELNIGG (ADOLPHY 1994, 129) aus 
Homberg-Meiersberg (Stadt Ratingen). Im gleichen Jahr wurde der Neophyt von 
STIEGLITZ (1977, 47) in Wuppertal (Lüntenbeck, siehe Abb. 1) gefunden. 1977 
stellten DICKORE & ADOLPHI Selzecio irzaequider7s DC. in Köln-Dünnwald und 
Leverkusen-Steinbüchel fest, 1978 beobachtete STIEGLITZ die Pflanze im Neusser 
Hafen (STIEGLITZ 1980, 122, 126; STIEGLITZ 1981,48). In den folgenden Jah- 
ren nahm die Verbreitung von S. i. im Rheinland und im Ruhrgebiet stark zu (MOLL 
1989; BÜSCHER 1989). Auf einer Rasterkarte auf Viertelquadrantenbasis, die den 
Verbreitungsgrad von Senecio irzaequiderzs DC. im Rheinland bis Ende 1988 dar- 
stellt (MOLL 1989, 103) ist auch der Viertelquadrant (Sechzehntelfläche, s. U.), zu 
dem der Sandberg und u.a. ein Teil der Stadt Haan gehört, als Standort vermerkt. 

Im Jahre 1993 wurden von den Autoren auf dem Sandberg mehrere Exemplare des 
Schmalblättrigen Greiskrautes aufgefunden. Detaillierte Untersuchungen der Vege- 
tation des Sandbergs in den Jahren 1983 (RÜCKERT & WITTIG 1983) und 1990 
(M. WOIKE 1990) erbrachten keinen Hinweis auf diese Pflanze. Somit kann der 
Beginn ihrer Ausbreitung in der näheren Umgebung des Sandberges in den Zeit- 
raum 1991-1993 gesetzt werden. Ziel der vorliegenden Arbeit war es, die Dynamik 
der Entwicklung des Schmalblättrigen Greiskrautes in einem überschaubaren Ge- 
biet (24 ha) über fünf Jahre hinweg möglichst genau zu erfassen und zu analysieren. 

2) Das Untersuchungsgebiet 

Der Sandberg liegt im Städtedreieck Düsseldorf-Wuppertal-Solingen zwischen 
Hilden, Erkrath-Hochdahl, Haan und Solingen-Ohligs (siehe Abb. 1). Auf der Topo- 
graphischen Karte 1:25.000, Blatt 4807, Hilden (LANDESVERMESSUNGSAMT 
NORDRHEIN-WESTFALEN 1989a) wird das Untersuchungsgebiet im zweiten 



Quadranten und dort im zweitem Viertelquadranten wiedergegeben. Die Lage des 
Höhenpunktes 106,l m auf dem Sandberg (siehe Abb. 2) wird durch folgende Anga- 
ben bestimmt: Rechtswert: 2568,3; Hochwert: j671,9. Administrativ gehört das 
Untersuchungsgebiet fast ausschließlich zur Stadt HildenIKreis Mettmann. Ledig- 
lich ein schmaler Streifen im Nordosten ist Teil des Gebietes der Stadt HaanIKreis 
Mettmann. 

Abb. 1: Orientierungskarte 

Das Untersuchungsgebiet bildet einen Teil der naturräumlichen Einheit Hildeizer 
Mittelterrasse, die zu den Bergischerl Heideterrasseiz gehört (PAFFEN et al. 1963, 
22-25). 

Das geologische Substrat des Untersuchungsgebietes wird vor allem von oligozänem 
Meeressand gebildet, darauf liegen vereinzelt Mittelterrassenschotter (westlich des 
Sandbergs am Rand des Untersuchungsgebietes), äolische Decksande (am Südost- 
rand des Untersuchungsgebietes) und Hauptterrassenschotter (PREUSSISCHE GEO- 
LOGISCHE LANDESANSTALT 1932; ZIMMERMANN et al. 1930). Letztere bil- 
den die Deckschicht des von Osten bis zum Höhenpunkt 106,l mreichenden Riedels 



oberhalb der 100m-Isohypse (siehe Abb. 2). Auf diesem Riede1 liegt auch eine ma- 
ximal 110,5 m hohe anthropogene Erhebung, ein Wasserbehälter. Von dem Haupt- 
terrassenrest fällt das Gelände nach N, W und S auf 80 bis 85 m ab. 

Abb. 2: Höhenlinienkarte (nach LANDESVERMESSUNGSAMT NORDRHEIN- 
WESTFALEN 1989a, 1989b) 

Dominierender Bodentyp im Untersuchungsgebiet sind Braunerde-Podsole (im Be- 
reich des Hauptterrassenriedels) und Podsole bzw. vereinzelt Braunerde-Podsole (im 
Bereich der oligozänen Meeressande, der äolischen Decksande und der Mittel- 
terrassenschotter). Die Feuchtgebiete im SW und SO weisen vor allem Gleye und 
Anmoorgleye auf (GEOLOGISCHES LANDESAMT NORDRHEIN-WESTFALEN 
1996). 

Im Bereich des Sandbergs ist mit Jahresdurchschnittstemperaturen von 9-9,5 'C (Zeit- 
raum 193 1-60) und Jahresniederschlägen um 900 mm zu rechnen (850-900 mm im 
Zeitraum 195 1-60; 900-950 mm im Zeitraum 193 1-60, alle Klimadaten aus DER 
MINISTER FÜR UMWELT, RAUMORDNUNG UND LANDWIRTSCHAFT DES 
LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN 1989, Karten 1, 2,22).  



Die Hildener Heide, zu der auch der Sandberg gehört, weist zahlreiche eu- und 
subatlantische Arten auf (S. WOIKE 1958, 11). Die potentielle natürliche Vegetati- 
on des Untersuchungsgebietes wurde von TRAUTMANN im Maßstab 1:200.000 
(TRAUTMANN 1973) und 1:25.000 (TRAUTMANN o. J.) kartiert (siehe Abb. 3). 
Der größte Teil des Untersuchungsgebietes würde bei ungestörten Verhältnissen von 
einem Trockenerz Eichen-Buclzenwald (mit Rotbuchen und Trauben-Eiche) gebildet 
Übergänge zum Eichen-Birkenwald wären möglich. Nach M. WOIKE (1990, 62, 
70; vgl. S. WOIKE 1958, 69) ist hier allerdings generell ein Eiclzen-Birkenwald zu 
erwarten. Die tiefergelegenen, stärker grundwasserbeeinflußten Bereiche im NW, SW 
und SO würden verschiedene feuchteliebende Gesellschaften tragen (siehe Abb. 3). 

Abb. 3: Die potentielle natürliche Vegetation (nach TRAUTMANN 1973, Beilage 
und TRAUTMANN o. J., o. S .) 
Erläuterungen: 
1 :Trockener Eichen-Buchenwald 
2:Feuchter Eichen-Buchenwald 
3: Gagelgebüsch 

(mit Entwicklung zum Birkenbruchwald) 
4:Erlenbruchwald 

mit (Übergängen zum Erlen-Eichenwald und zum Stiel-Eichen-Birkenwald) 



Abb. 4: Die aktuelle Vegetation 1996 

Erläuterungen: 
Nr. Vegetationseinheit 
1 Laubmischwald (z.T. Pioniergebüsch) mit Stiel-Eiche, Hänge-Birke, 

Moor-Birke, im Süden auch Rotbuche 
2 Nadelwald mit Schwarzkiefer, gelegentlich mit Fichte, Sitka-Fichte und 

Japanischer Lärche 
3 Birkenbruchwald, Gagelgebüsch, Faulbaumgebüsch, Pfeifengrasfeucht- 

wiese 
4 Zwergstrauchheide mit Besenheide und gelegentlich mit Besenginster, 

z.T. durchsetzt von Brombeergebüsch und Rasen 
5 Adlerfarnherden 
6 Ruderalflur mit Rainfarn, Gemeinem Beifuß und Großer Brennessel 
7 Ruderalflur mit Großer Brennessel 
8 Ruderalflur mit Schmalblättrigem Greiskraut und Brombeere 
9 Ruderalflur mit Schmalblättrigem Greiskraut 
10 Acker 
11 Feuchtwiese (aufgelassener Acker) mit Stumpfblättrigem Ampfer, Rohr- 

Glanzgras und Sumpf-Hornklee 
12 Rasen 
13 vegetationsfrei (z.T. degradierter Trittrasen) 



Die aktuelle Vegetation wurde im Jahre 1996 aufgenommen (siehe Abb. 4). Eine 
detaillierte Darstellung der Zusammensetzung der Wälder am Sandberg bringt M. 
WOIKE (1990, 57f). Die aktuelle Vegetation weicht erheblich von der potentiellen 
natürlichen Vegetation ab. Lediglich der Laubmischwald im Bereich des Hauptter- 
rassenriedels und die u.a. mit Bii-kerzbriichwald, Gagelgebiisch, Faiilba~~ri~gebiisclz 
und Pfeife~igmswiese bestandenen Feuchtgebiete im SW (Teil des NSG Hildener 
Heide / Schönholz) und im SO (Teil des NSG Hildener Heide / südlich Sandberg) 
kommen der potentiellen natürlichen Vegetation zumindest nahe, wenn auch das 
Arteninventar des Waldes teilweise anders ist. Die übrigen im Abb. 4 ausgewiese- 
nen Vegetationseinheiten belegen einen starken anthropogenen Einfluß. Die Ver- 
breitung der Zwergstrauchheiden wird durch die Anlage und zeitweilige Absper- 
rung von Heidesaatflächen durch die Stadt Hilden gezielt gefördert. 

3) Untersuchungsmefhode 

Erfaßt wurden Zahl und Lage der Fünfundzwanzig-Quadratmeterflächen, auf denen 
ein oder mehrere Exemplare des Schmalblättrigen Greiskrautes wuchsen (siehe Abb. 
5-10 und Tab. 1). Grundlage der kartographischen Darstellung war die Deutsche 

Abb. 5: Das Schmalblättrige Greiskraut am Sandbeig im Jahr 1993 

212 



Grundkarte 1:5000 (LANDESVERMESSUNGSAMT NORDRHEIN-WESTFALEN 
1971, 1989b, 1989c, 1991). Die Wiedergabe des Wegenetzes wurde nach eigenen 
Kartierungen verändert. 

Zusätzlich wurde die Zahl der Ein-Quadratmeterflächen mit dem Neophyten esmit- 
telt (siehe Abb. 10 und Tab. 1). Eine kartographische Darstellung war hierbei nicht 
möglich. Das errechnete Verhältnis der Ein-Quadratmeterflächen zu den Fünfund- 
zwanzig-Quadratmeterflächen informiert über die Verdichtung der Bestände (siehe 
Tab. 1). 

4) Ergebnisse 

Die Abbildungen 5 bis 10 sowie Tabelle 1 informieren uber die erzielten Ergebnisse. 

Abb. 6: Das Schmalblättrige Greiskraut am Sandberg im Jahr 1994 
Abb. 7: Das Schmalblättrige Greiskraut am Sandberg im Jahr 1995 
Abb. 8: Das Schmalblättrige Greiskraut am Sandberg im Jahr 1996 

H= Heidesaatfläclie 



----Weg -- R e i t w e g  *Fundor t  a u f  25 in' - F l ä c h e  J a h r :  1996 



Abb. 9: Das Schmalblättrige Greiskraut am Sandberg im Jahr 1997 
H = Heidesaatfläche 
W = Eckpunkte des Zaunes um den Wasserbehälter 

Jahr 

Abb. 10: Zahl der Ein- und Fünfundzwanzig-Quadratmeterflächen am Sandberg mit 
Schmalblättrigem Greisksaut in den Jahren 1993 bis 1997 



Jahr 
I 
Zahl der lm2-~lächen mit 

I 

Schmalblättrigem Greiskraut, 
Veränderungen gegenüber 

Zahl der 25m2-~lächen mit 

Schmalblättrigem Greiskraut, 
Veränderungen gegenüber 

Schmalblättrigem Greiskraut 

pro 25m2-~lächen mit 

Tab. 1: Flächen mit Schmalblättrigem Greiskraut am Sandberg in den Jahren 1993- 
1997 

5) Interpretation der Ergebnisse 

Senecio inaequidens DC. tritt am Sandberg nur in dem Gebiet auf, in dem die poten- 
tielle natürliche Vegetation vom Trockenen Eichen-Buchenwald gebildet würde (siehe 
Abb. 3). In den feuchteren Bereichen im NW, SW und SO des Untersuchungsgebietes 
kommt ihre gut ausgebildete Trockenresistenz nicht zum Tragen (WIENERS 1994, 
99). Es liegen aber Hinweise darauf vor, dass S. inaequiderzs auch in feuchteren 
Gebieten Fuß fassen kann, wenn Freiräume geboten werden (WERNER et al. 1991, 
93-96). 

Als Lichtkeimer (WIENERS 1994, 99) kommt S. i11aequidelzs in Wäldern in der 
Regel nicht vor. Die Pflanze bevorzugt baumfreie Vegetationseinheiten, im 
Untersuchungsgebiet sind dies Zwergstrauchheiden und Rasen, selten Adlerfarn- 
herden (siehe Abb. 4). In diesen Bereichen benötigt S. illaequidens eine Freifläche, 
auf der ihre Samen keimen können. (Gelegentlich konnte beobachtet werden, dass 
sich S. inaequidem auch durch Adventivwurzeln verbreitet.) Die Pflanze kann sich 
nicht gegen bereits etablierte Pflanzen durchsetzten. Der Sandberg wird intensiv von 



Erholungssuchenden aus der näheren und weiteren Umgebung frequentiert 
(RÜCKERT & WITTIG 1983, 14,42). Durch verschiedene Aktivitäten auf und ne- 
ben den Wegen (Wandern, Joggen und Schlittenfahren) tragen die Besucher zur Ent- 
stehung von Freiflächen und damit zur raschen Verbreitung von S. inaequideils bei 
(siehe Abb. 10 und Tab. 1). Lagern, Reiten und die Duldung des Nachgrabens von 
Kaninchenbauten durch freilaufende Hunde spielen diesbezüglich nur eine geringe 
Rolle. Die Pflanze wächst bevorzugt am Rande von Wegen bzw. auf wenig betrete- 
nen Pfaden. Die enge Bindung der Verbreitung von S. inaequiderls an das Wegenetz 
verdeutlichen die Abb. 5 bis 9. 

Obwohl eine gewisse Verdichtung des Besatzes mit S. iilaequidens festzustellen ist 
(siehe Tab. I), tritt S. inaequidens nur in zwei Bereichen bestandsbildend auf. Im 
ersten Fall (Signatur 8 auf Abb. 4) führte das Überwuchern eines Weges mit Brom- 
beeren dazu, dass dieser Weg durch einen benachbarten Trampelpfad ersetzt wurde. 
Tm Bereich des ursprünglichen Weges blieben zwischen den Brombeeren Freiräu- 
me, die von S. inaequider~s besiedelt wurden. Im zweiten Fall (Signatur 9 auf Abb. 
4) wird die Verbreitung von S. inaequidens dadurch gefördert, dass der Weg durch 
Tritt und Schlittenfahren stark verbreitert wurde. Dadurch entstanden Freiflächen, 
die von S. inaequidens in Anspruch genommen wurden. 

Im Bereich zwischen diesen beiden Gebieten wird S. inaequidens auch durch die 
Tätigkeit koloniebildender, erdbewohnender Hymenopteren unterstützt, die Sand auf 
den Rasen befördern und so Freiflächen schaffen. Darüberhinaus bilden im gesam- 
ten Untersuchungsgebiet die Öffnungen von Kaninchenbauten vereinzelt Siedlungs- 
plätze für S. inaequidens. 

Schlittenfahren auf und neben den Wegen 

Tab. 2: Aktivitäten, die die Verbreitung des Schmalblättrigen Greiskrautes am Sand- 
berg fördern 



Im Bereich des viel betretenen Plateaus um den Höhenpunkt 106,l m hat sich eine 
erhaltenswerte Frühe Haferschmielengesellschaft (Aireturn pl-aecocis) entwickelt 
(RÜCKERT & WITTIG 1983, 16; M. WOIKE 1990, 64). Auch hier kommt es zu 
keiner Verdrängung, da nur wenige kümmerliche Exemplare von S. irzaequiderzs die 
intensive Trittbelastung überstehen. 

Die gezielte Förderung von Zwergstrauchheiden auf Heidesaatflächen und die Ent- 
fernung störender Pflanzen auf denselben durch die Stadt Hilden leistet durch die 
Schaffung von Freiflächen einen unbeabsichtigten Beitrag zur Verbreitung von S. 
irzaequiderzs (Signatur H auf Abb. 6-9, vgl. auch Abb. 4). 

Die Erdbewegungen, die zu Beginn des Jahres 1997 mit einer Neuanlage eines Zau- 
nes um den Wasserbehälter im Osten des Untersuchungsgebietes verbunden waren, 
schufen Freiflächen, die unverzüglich von S. inaequidens besiedelt wurden (Signa- 
tur W auf Abb. 9). In diesem Bereich ist die umgebende Vegetation teilweise sehr 
dicht, S. inaequiderw reagiert darauf gelegentlich mit einer Schattenmodifikation 
(BÜSCHER & LOOS 1993, 43): die Blätter sind sehr breit. 

Tab. 2 informiert zusammenfassend über die Faktoren, die S. inaequidens am Sand- 
berg fördern. Mit einer weiteren Verbreitung ist zu rechnen. Ein Rückzug der Pflan- 
ze konnte nur vereinzelt beobachtet werden. Ursachen waren dann einerseits die 
Konkurrenz anderer Pflanzen, z. B. in der Zwergstrauchheide. Andererseits führte 
das im Rahmen von Landschaftspflegemaßnahmen von der Stadt Hilden gelegent- 
lich vorgenommene Mähen der Ränder einzelner Wege bei S. inaequidens zu stärke- 
ren Schäden als bei den wegbegleitenden Grasarten. Der von WERNER (1993,23 1f) 
an vielen Standorten von S. iilaequiderzs in Westdeutschland festgestellte Befall der 
Pflanze durch parasitische Wanzen konnte am Sandberg (noch?) nicht beobachtet 
werden. 

6) Schlußbemerkung 

Die Verbreitung des Schmalblättrigen Greiskrautes im Bereich des Sandberges stellt 
eine Anpassung der Vegetation an die natürlichen und anthropogenen Standortfak- 
toren dar. Sie kann als Bereicherung der Vegetation des Untersuchungsgebietes be- 
trachtet werden. Das vielbeschworene Neophytenproblem, also die Verdrängung 
,,guterG' einheimischer Pflanzen durch „böse" Neuankömmlinge stellt sich nicht. Im 
Übrigen befinden sich unter den alteingesessenen Arten viele ehemalige Neophyten 
(RICHTER 1997, 164-166). Auch die Vegetationseinheiten, in die S. inaequideris 
gelegentlich eindringt (Zwergstrauchheide, Rasen und die fast baumfreien Adler- 
farnherden), stellen anthropogene Ersatzgesellschaften dar. S. WOIKE (1958, 66, 
79) beobachtete, dass Freiflächen innerhalb der Zwergstrauchheide am Sandberg 



von bestimmten Pflanzen bevorzugt besiedelt werden: Hypochoeris radicata L. (Ge- 
meines Ferkelkraut), Hieraciunz pilosella L. (Kleines Habichtskraut), Rurnex 
acetosella L. (Kleiner Sauerampfer), Carexpilulifera L. (Pillen-Segge) und Luzula 
multiflora (RETZ.) LEJ. (Vielblütige Hainsimse). Serzecio irzaequiderzs DC. reiht 
sich hier infolge menschlicher Aktivitäten lediglich ein. Somit ist HUPKE (1997, 
123) zuzustimmen: „Das öffentliche Bewußtsein wird sich erst daran gewöhnen 
müssen, „Natur" als eine sekundäre, vom Menschen nicht völlig unabhängige, aber 
dennoch eigenständige Erscheinung zu verstehen." 
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